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GEORG WEISSENO

Qualitätsvoller Politikunterricht als 
Demokratiebildung

1. Anlass und Ziel der Untersuchung

Demokratiebildung und Demokratieerziehung sind zwei in den aktuellen politi-
schen Debatten häufig benutzte Begriffe. Während Erziehung der Adaption des 
demokratischen Systems dient, strebt Bildung nach politischer Mündigkeit, um 
Politik zu durchschauen, zu verändern und zu kritisieren. Extremismus, Populis-
mus, Autokratie usw. soll mit Demokratiebildung begegnet werden. Dies ist nach 
Auffassung der Kultusministerkonferenz (KMK) nicht nur vom Politikunter-
richt, sondern zugleich von weiteren Schulfächern (u. a. Geschichte, Geographie, 
Deutsch, Religion, Sport) zu leisten. Dies betont die KMK in neuen Erlassen 
immer dann, wenn die Demokratie in Gefahr scheint und deshalb viele Fördergel-
der fließen. In Demokratien ist es erwünscht, dass sich die Bürger/innen politisch 
unterstützend, kritisch, fordernd zu Wort melden.

Solche Erwartungen aus der (Bildungs-)Politik sind nicht unberechtigt. Es 
ist in einer Demokratie davon auszugehen, dass sich viele Lehrkräfte aller Fächer 
mit den veröffentlichten Meinungen auseinandersetzen. Politikinteressierten geht 
es darum, selbst zur Expertin/zum Experten für ein Thema zu werden. Lehrkräfte 
fühlen sich berufen, politisch bildend in ihren Fächern zu wirken. Manche dürften 
sich mit ihrer Meinung auch im Unterricht positionieren. Deshalb ist die Be-
gründung für eine politische Bildung in allen Fächern auch aus alltagstheoreti-
scher Perspektive der Lehrkräfte leicht nachzuvollziehen. In der Folge aber treffen 
alltags- und fachtheoretische Überlegungen wie für kein anderes Schulfach auf-
einander. Alltagspolitisch kompetent kann jede/r sein, professionell ausgebildete 
Politiklehrkräfte sollten anders mit politischen Themen umgehen können. Nicht 
zuletzt deshalb läuft eine Demokratiebildung als Unterrichtsprinzip in allen Fä-
chern auf eine Deklassierung von grundständig ausgebildeten Politiklehrkräften 
und auf eine Überforderung von politisch desinteressierten Schüler/innen hinaus 
(Weißeno 2021a, 269). Sie kann auch zur Politikverdrossenheit bei den Schüler/
innen führen, wie der ‚Fall Kastanie‘ zeigt (Breit 2005, 50 ff.).

Derart fachfremd erteilte Demokratiebildung dürfte eine Reihe von Qua-
litätsproblemen mit sich bringen. So konnte Béatrice Ziegler zeigen, dass Ge-
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schichtslehrkräfte einen Unterricht in Politischer Bildung nicht leisten können, 
weil sie die Alltagsebene nicht verlassen. Die fehlende Fachlichkeit in der Spra-
che führt kaum zu fachlichen Aussagen, sondern mehr dazu, dass die unterrich-
tende Lehrkraft ihre politischen Meinungen zur Richtschnur macht (Ziegler 
2018). Dieser Befund deckt sich mit Ergebnissen in den Ländervergleichsstu-
dien 2011 und 2018 des Instituts zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen 
(IQB) zu fachfremd unterrichteten Klassen (Hoffmann/Richter 2016; Richter 
u. a. 2019). Sie erreichten im Durchschnitt geringere Leistungen in Deutsch,
Englisch, Mathematik und in den Naturwissenschaften in der Grundschule
und Sekundarstufe I. Außerdem ist es Demokratiepädagog/innen (vgl. Deimel/
Hahn-Laudenberg 2017) bisher nicht gelungen, einen Effekt ihres Konzepts
demokratischer Erziehung für den Zuwachs an objektivem politischem Wissen
empirisch zu zeigen. Für die kompetenzorientierte Demokratiebildung im Fach
Politik ist dies hingegen belegt.

Folgender Zusammenhang ist dabei zu berücksichtigen. Empfehlungen der 
Länder transferieren keine fachdidaktische Theorie, sondern legen die norma-
tiven Erwartungen der Landesregierungen an die Unterrichtsfächer fest. Ihre 
Leitfäden und Curricula sind deshalb keine wissenschaftlich-theoretischen Mo-
delle, mit denen geforscht und evidenzbasierte Empfehlungen für das politische 
Lehren und Lernen ausgegeben werden können. Evidenz benötigt Theorien, 
keine normativen Überzeugungen. Mit der Einführung des Kompetenzbegriffs 
durch die sog. Klieme-Expertise (2003) ist die Politik der Fächerprinzipien und 
Fächerverbünde hinfällig geworden, weil jene weder theoretisch begründbar sind 
noch das in ihnen vermittelte Fachwissen empirisch belegbar ist. Alltagswissen 
hingegen ist nicht auf Fachwissen angewiesen und dort kann fachübergreifendes 
Wissen dargestellt werden. Die Verdoppelung von Alltagswissen kann nicht das 
Ziel des Politikunterrichts sein, sondern die Ausbildung einer fachsprachlichen 
Kompetenz, mit der Situationen treffend analysiert und kritisch durchdrungen 
werden können.

Die Expertise stützte deshalb fachbezogene Kompetenzen und das fach-
bezogene Lernen. Der kontextspezifische Kompetenzbegriff (psychologische 
Eigenschaft bzw. Leistungsdisposition) kann zur Beschreibung der fachlichen 
Lernprozesse bzw. der Informationsverarbeitung herangezogen werden. In die 
Fachdidaktiken ist damit ein neues Paradigma eingeführt worden, das zu weit-
reichenden Veränderungen auch in der politikdidaktischen Theorie und empiri-
schen Forschung geführt hat. Der Politikunterricht benötigt mithin professio-
nell ausgebildete Lehrkräfte, die kompetent die Beschreibung von Fakten sowie 
die Analyse aktueller politischer Ereignisse adressieren können.
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Ziel des Beitrags ist es, den Blick auf die Demokratiebildung als Teil des 
Fachlernprozesses im Zeitalter der Kompetenzorientierung zu lenken. Die fach-
lichen Lehr-Lern-Prozesse im Politikunterricht können empirisch und theo-
retisch mit dem Modell der Politikkompetenz (Detjen u. a. 2012) begründet 
werden, das auf das Durchschauen, Verändern und die Kritik der politischen 
Prozesse zielt. Seine innenpolitischen Aspekte umfassen die engen Blickwinkel 
einer Demokratiebildung. Zum Modell gibt es eine Reihe von belastbaren Stu-
dien (Überblick in Weißeno 2022), die zugleich auf die Qualitätsprobleme im 
Politikunterricht aufmerksam machen. Wie und was die Schüler/innen lernen, 
wenn sie sich mit Politik und Demokratie im engeren Sinne auseinandersetzen, 
ist der Fokus. Diese Ergebnisse sollen im vorliegenden Beitrag ebenso unter-
sucht wie ein zukunftsorientierter Blick auf das politische Lernen und die De-
mokratiebildung im Politikunterricht gewagt werden.

Im folgenden Abschnitt wird untersucht, was über Politik gelernt wird und 
wovon es abhängt, ob gelernt wird. Denn der Hauptzweck des Politikunter-
richts und der Demokratiebildung ist die Vermittlung schulbezogenen politi-
schen Wissens durch ausgebildete Politiklehrkräfte. Nur dann kann auch die 
Teilaufgabe Demokratiebildung gelingen. Es sind hierzu aber auch eine Rei-
he von Persönlichkeitsmerkmalen bedeutsam, die darauf einwirken und nicht 
unterschätzt werden dürfen. Sie werden anschließend beschrieben. Im vierten 
Abschnitt stehen die Ergebnisse zur Unterrichtsqualität im engeren Sinn im 
Fokus, um die bereits vorher gezeigten Ergebnisse genauer einzuordnen. Ein 
kurzer Ausblick folgt abschließend.

2. Was wird gelernt?

Die Wirkung der Demokratiebildung als Teil politischer Bildung lässt sich über 
empirisch belegte fachliche Lerneffekte bestimmen. Voraussetzung hierfür ist 
eine fachlich gehaltvolle Unterrichtsplanung, die den Schüler/innen vielfältige 
Tätigkeiten zu allen Dimensionen und -facetten der Politikkompetenz bietet 
und so ihr Interesse an politischen Fragestellungen weckt. Notwendig ist 1. die 
Unterstützung der Lernenden bei der Konstruktion schulbezogenen politischen 
Wissens (kognitive Aktivierung), 2. die Motivierung für den Lerngegenstand, 
3. die Steuerung der Lerngruppe bzw. das Klassenmanagement (Breit/Weißeno
2022, 188). Diese drei Aspekte der Unterrichtsplanung spiegeln zugleich die drei 
Kriterien des Modells der Unterrichtsqualität (Kunter/Trautwein 2013) wider.
Eine weitere Voraussetzung für entsprechende adäquate Unterrichtsentschei-
dungen zu den drei Bereichen ist eine hohe professionelle Kompetenz. Politik-
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lehrer/innen benötigen Wissen in den drei Bereichen politikwissenschaftliches, 
politikdidaktisches und pädagogisches Wissen, die in der Planung durch Beliefs, 
Überzeugungen, Motivation und Selbstregulation beeinflusst werden (Weißeno 
et al. 2013, 189; Weschenfelder 2014).

Das zu planende Unterrichtsskript stellt den Orientierungshorizont für den 
Umgang mit Beiträgen von Schüler/innen sowie mit den Aufgaben, Beispie-
len und Materialien dar. Es ermöglicht durch klare Verhaltenserwartungen den 
reibungslosen Ablauf des Unterrichts. Das kompetenzorientierte Skript erlaubt 
der Lehrkraft den Rückgriff auf die vorab organisierten kognitiven Schemata 
durch das im Modell der Politikkompetenz definierte Netz an Fachbegriffen. 
Wissen ist nicht isoliert als Faktenwissen im Gedächtnis, sondern in Form von 
Schemata für Verstehen und Schließen. Nur wenn die Lehrkräfte erkennen, wie 
sich die Begriffe mit dem Modell zu Fachkonzepten zusammenfassen lassen, 
können sie in der Planung Wissen als Schemata anlegen. Ein strukturiertes 
Klassenmanagement erleichtert die situativen Entscheidungen über Aufgaben 
und Verhaltenserwartungen schnell, motivierend und angemessen. 

Die kompetenzorientierte Planung der Lernaktivitäten basiert auf Infor-
mationen über den politischen Gegenstand, die Voraussetzungen der Lernen-
den und die Rahmenbedingungen (Breit/Weißeno 2022, 188). Sie nimmt eine 
moderat konstruktivistische Auffassung des Lernens als Ausgangspunkt. Theo-
riegeleitet erlaubt das Modell der Politikkompetenz die Aufarbeitung der Lern-
gegenstände in der Unterrichtsplanung mit den am Ende der Sekundarstufe 
II schulisch relevanten ca. 260 Fachbegriffen. Die Fachbegriffe sind in immer 
neuen Unterrichtssituationen anzuwenden und für die drei Bildungsetappen 
aufeinander aufbauend einzeln ausgewiesen. Die überwiegende Mehrzahl der 
Begriffe wurde bereits in mehreren Studien validiert. Dies führt zu einer Re-
konstruktion und Reduktion der fachlichen Inhalte einerseits und zu einer em-
pirisch gestützten Unterrichtsplanung andererseits.

Ob im Politikunterricht etwas gelernt wird (der outcome), hängt zunächst 
von einigen Rahmenbedingungen ab. In allen Studien zeigen die Schüler/innen 
mit Migrationshintergrund geringere Leistungen im Fach. Geringere Sprach-
fähigkeiten bei den Schüler/innen erklären die Leistungsunterschiede. Schüler/
innen aus türkisch und italienisch sprechenden Familien schneiden mit schlech-
teren Testleistungen ab, mit einer osteuropäischen Sprache aber nicht (z. B. Goll 
et al. 2010; Weisseno et al. 2016; Landwehr 2017; Hahn-Laudenberg 2017). 
Mädchen und Jungen haben im Durchschnitt annähernd den gleichen Wis-
sensstand in der Domäne Politik. Einen Vorteil der Jungen sehen die meisten 
Studien nicht. Hierzu ist keine abschließende Aussage möglich. Der Einfluss 
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des Elternhauses (des kulturellen Kapitals) ist auf allen Ebenen sehr hoch (z. B. 
Weißeno/Eck 2013; Götzmann 2015; Weißeno/Landwehr 2017a).

Entgegen der landläufigen Meinung hat die Klassengröße keinen Effekt 
auf die individuelle Leistung. Aber die Zusammensetzung der Klasse beein-
flusst den Leistungsstand zusätzlich. Eine hohe Zahl von Schüler/innen mit 
Migrationshintergrund ist nicht förderlich. Die Klassenzusammensetzung hat 
einen größeren Einfluss auf den Wissenszuwachs als individuelle Faktoren (z. B. 
Weißeno/Eck 2013; Goll et al. 2010; Landwehr 2017). Vorwissen und Wis-
senszuwachs von Gymnasiast/innen sind im Vergleich zu Realschüler/innen 
erwartungsgemäß signifikant größer (z. B. Landwehr 2017). Schüler/innen auf 
dem beruflichen Gymnasium wissen weniger als Gymnasiasten (Weißeno et al. 
2019a).

Die sich hier bereits andeutenden Qualitätsunterschiede werden in Inter-
ventionsstudien noch deutlicher. Wird der Unterricht nach dem Modell der Po-
litikkompetenz mit der entsprechenden Fachsprache durchgeführt, so hat dies 
einen größeren Lerneffekt als herkömmlicher Politikunterricht (Landwehr 2017; 
Götzmann/Weißeno 2019). Mädchen schneiden dabei im Post-Test besser ab 
als Jungen und es gibt keinen signifikanten Effekt der zuhause gesprochenen 
Sprache mehr. Mit einer theoriegeleiteten Intervention lernt man mehr als mit 
dem Schulbuch (Weißeno/Eck 2013; Landwehr 2017; Weißeno et al. 2019b). 
Die Mediennutzung hat dabei keinen eigenen Effekt mehr, weil die Schüler/
innen schulisches politisches Wissen erlernen müssen. Anders sieht es im land-
läufigen Unterricht aus, für den sich in einer Trendanalyse über neun Jahre mit 
insgesamt 3047 Schüler/innen kein Wissenszuwachs feststellen lässt (Weißeno, 
S. 2019). Das Kompetenzniveau hat sich (nicht signifikant) verschlechtert. 

Eine weitere Gewissheit über den Politikunterricht gerät ins Wanken. Ein 
Kompetenztest zur politischen Urteilsfähigkeit von Oberstufenschüler/innen 
mit sechs systematisch ausgewerteten Essays belegt zunächst den Zusammen-
hang von Fachwissen und Urteilsfähigkeiten. Dabei konnte von einem Stufen-
prozess ausgegangen werden (Niveaus von Urteilen). Es ließen sich aber nur drei 
voneinander empirisch trennbare Niveaus bilden (0 = Meinung; 1 = Positions-
einnahme/Behauptung zu einem Aspekt; 2 = eine Behauptung plus 1 Fakt zur 
Unterstützung der Behauptung). Ein erheblicher Anteil der Oberstufenschüler/
innen erreicht nicht einmal die erste Stufe (Positionseinnahme/Behauptung). 
Sie hatten Schwierigkeiten, fachlich zu argumentieren (Weisseno/Weisseno 
2021).

Die wenigen referierten Ergebnisse zeigen die Herausforderungen und die 
Chancen einer kompetenzorientierten (Demokratie-)Bildung auf. Der outcome 
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überzeugt noch nicht. Chancen bestehen in einer breiteren Nutzung des Mo-
dells der Politikkompetenz. Es erlaubt die theoriegeleitete Aufarbeitung der 
Lerngegenstände in der Unterrichtsplanung mit den schulisch relevanten ca. 
260 Fachbegriffen. Die Fachbegriffe sind in immer neuen Unterrichtssituatio-
nen anzuwenden, damit sich im Gedächtnis der Schüler/innen ein fachsprach-
liches Netz ausbilden kann. Dies scheint der singulären, zufälligen Nutzung 
einzelner Fachbegriffe überlegen zu sein. Als Herausforderung zeichnet sich die 
Unterrichtsqualität ab, auf die im vierten Abschnitt noch genauer eingegangen 
wird. Vorab gilt es noch, den Einfluss von Motivationen und Lernaktivitäten 
für eine gelingende Demokratiebildung und politischen Bildung genauer dar-
zustellen. 

3.	 Wie wird gelernt?

Motivationen haben eine Filterwirkung bezüglich der Weltwahrnehmung und 
beeinflussen im Lernprozess die erfolgreiche Umsetzung von politischem Wis-
sen. Sie beeinflussen die Zielrichtung, die Ausdauer und die Intensität einer 
Handlung (Gronostay 2022, 332). Der Prozess der Wissenskonstruktion kann 
durch die Weckung von Neugier und Interesse unterstützt werden. Gemeinsa-
mes Interesse von Politiklehrer/in und Schüler/in am politischen Gegenstand 
und die Freude am Lernprozess fördern die Stärkung des fachspezifischen 
Selbstkonzepts als explizit unterrichtsbezogene Fähigkeitseinschätzung und des 
Interesses für das Schulfach. 

Das explizit fachspezifische Selbstkonzept wirkt sich deutlich auf politi-
sches Wissen aus. Schüler/innen mit höherem kulturellem Kapital berichten ein 
höheres fachspezifisches Selbstkonzept. Mädchen weisen beim fachspezifischen 
Selbstkonzept und auch bei der internen politischen Effektivität signifikant 
deutlich niedrigere Ausprägungen auf. Am schwächsten schätzen Schüler/innen 
mit der internen politischen Effektivität ihre außerschulischen politischen Fä-
higkeiten ein. Angesichts des Alters ist es zudem plausibel, dass sie noch kaum 
Gelegenheiten hatten, um ihre Fähigkeiten im außerschulischen politischen 
Bereich anzuwenden (Grobshäuser 2022). Infolgedessen fallen die Fähigkeits-
einschätzungen eher negativ aus. Das fachspezifische Selbstkonzept wird durch 
systematisch angelegtes Unterrichtsmaterial und kooperatives Lernen gefördert 
und wirkt sich dann auf den Wissenszuwachs aus (Götzmann/Weißeno 2019). 
Das Interesse am Schulfach Politik wirkt sich im Gegensatz zum Interesse an 
Politik allgemein positiv auf politisches Wissen aus (Weißeno/Eck 2013). Diese 
Befunde unterstreichen die besondere Bedeutung der Motivation für das Schul-
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fach Politik im Unterschied zu anderen Motivationsvariablen. Das Erleben ei-
nes fachlich gut strukturierten und angelegten Unterrichts ist bedeutsam.

Zu den Persönlichkeitsmerkmalen zählen des Weiteren das metakogniti-
ve Wissen über die mit dem Fachwissen verbundenen Phänomene, den Sinn 
von Lernstrategien oder das Planen des eigenen Vorgehens. Damit wird auf 
die besonderen Anforderungen des Politikunterrichts reagiert. Metakogni-
tive Lernstrategien sind u. a. für die im Unterricht dominierende Textarbeit 
notwendig. Kompetente Lerner/innen können verschiedene im Text enthaltene 
Informationen kombinieren, Informationen aus mehreren Texten gedanklich 
miteinander verbinden und mit diskontinuierlichen Texten umgehen. Wer weiß, 
wie an Texte heranzugehen ist, um sie zu verstehen, verfügt tendenziell über 
mehr Fachwissen (Weißeno/Grobshäuser 2019). 

Die Schüler/innen entwickeln verschiedene allgemeine kognitive Lernstra-
tegien, die sie in allen Fächern je nach Anforderung nutzen. Die Nutzung einer 
Kontrollstrategie bei der Beobachtung und Steuerung des politischen Lernens 
hat einen geringen Effekt auf das politische Wissen. Die wünschenswerten kog-
nitiv aktivierenden Elaborierstrategien benutzen sie hingegen nicht (Weißeno/
Landwehr 2017b). Die gewünschte Komplexität des Politikunterrichts erfordert 
diese Lernstrategie für kritisch-reflexives Lernen. Die Adressierung strategi-
scher Aktivitäten scheint noch nicht im Bewusstsein der Beteiligten zu sein. 
Es scheint eher ein Problem des Politikunterrichts zu sein, die Bedingungen für 
die Aufmerksamkeit, Motivation und die kognitiv aktivierenden Lernstrategien 
hervorzurufen.

Epistemologische Überzeugungen, auch Weltbilder oder erkenntnistheore-
tische Überzeugungen von Schüler/innen sind ein weiterer Einflussfaktor. Sie 
entwickeln sich im Verlauf der Schulzeit durch das Erleben der Wissenserwerb-
prozesse. Angemessene Vorstellungen vom Wissen sind im Unterricht zu ver-
mitteln und zum Gegenstand des Politikunterrichts zu machen. Hierfür werden 
heute meist drei bis vier Stufen unterschieden. An einem Ende gibt es eine 
dualistische Weltsicht von eindeutig richtigen und falschen Vorstellungen von 
der Wirklichkeit und am anderen Ende eine relativistische. Dazwischen wer-
den postrelativistische Überzeugungen angenommen, die von einer berechtig-
ten Pluralität von Wirklichkeitsauffassungen ausgehen. Mit unterschiedlichen 
Wissenskonzeptionen sind unterschiedliche Informationsverarbeitungsstrate
gien verbunden (Weißeno et al. 2019c). Wissen und Erkenntnis entsteht aus 
der Interpretation von (politischen) Phänomenen. 

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass die wissenschaftstheoretischen 
Überzeugungen kaum durch den Politikunterricht ausgebildet werden. Die 
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vielfach postulierte Wissenschaftsorientierung im Politikunterricht scheint fol-
genlos zu bleiben. Die Schüler/innen wissen offenbar nicht, welche erkenntnis-
theoretische Position sie vertreten. Vielleicht wissen sie angesichts vielfältigen 
Meinungswirrwars in der Politik und im Politikunterricht noch nicht, was wis-
senschaftlich angemessene Vorstellungen sind. Gerade im gesellschaftswissen-
schaftlichen Bereich kann schnell der Eindruck des „Relativismus“ entstehen. 
Ein ausreichendes wissenschaftstheoretisches Verständnis der Politikwissen-
schaft sollte zum Kern politischer Bildung gehören.

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass es dem Politikunterricht anders als z. B. 
dem Mathematikunterricht nicht recht gelingt, Motivation für das Fach her-
vorzurufen und zu stärken. Robuste Ergebnisse einer gelungenen Intervention 
zeigen, dass die Hinweise zur positiven Wirkung von systematisch in der Tie-
fenstruktur angelegtem Unterricht mit kooperativen Methoden von Bedeutung 
sind (Götzmann/Weißeno 2019). Systematisches Lernen scheint zugleich mo-
tivierendes Lernen zu sein. Bislang wird dies zu wenig beachtet. 

4.	 Ist der Politikunterricht qualitätsvoll?

Um die Unterrichtsqualität fachdidaktisch beurteilen zu können, ist es erfor-
derlich zu untersuchen, was zum Verstehen der politischen Inhalte und der 
Lernprozesse beiträgt. Diese inhaltsbezogenen Qualitätsaspekte hängen vom 
Verstehen und Verknüpfen der Fachkonzepte und von weiteren Denkoperatio-
nen wie Schließen, Abwägen etc. ab. Die unterrichtlichen Interaktionen können 
nach Tiefen- und Sichtstrukturen klassifiziert werden. Dabei wirken einerseits 
die Organisations- und Sozialformen sowie die Unterrichtsmethoden als Sicht-
strukturen und andererseits die drei Basisdimensionen der kognitiven Aktivie-
rung, Klassenführung und konstruktiven Unterstützung als Tiefenstrukturen 
(Kunter/Trautwein 2013). Für den Lernfortschritt ist entgegen weit verbreiteter 
Meinung der Lehrkräfte die Qualität der drei Tiefenstrukturen/Basisdimensio-
nen von entscheidender Bedeutung. Es sind nicht die Unterrichtsmethoden. Sie 
haben bestenfalls unterstützende Wirkung.

Zu den drei Basisdimensionen der Unterrichtsqualität, die mit der Unter-
richtsplanung zu erreichen ist, liegen eine Reihe von ernüchternden Ergebnissen 
vor (Weißeno et al. 2017; Weißeno 2021b; Weißeno und Grobshäuser 2021). 
Die Studien zeigen keine oder vereinzelte kleine Effekte der drei Qualitätskrite-
rien. Die Tiefenstrukturen scheinen keine prädiktive Wirkung zu entfalten. Der 
Politikunterricht ist in der Perzeption der Schüler/innen nicht kognitiv aktivie-
rend. Eine Vermutung ist, dass der Politikunterricht nur in geringem Maße auf 
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den systematischen Aufbau von Fachwissen nach dem Modell der Politikkom-
petenz ausgelegt ist.

Videostudien zeigen ein vergleichbares Bild. Eine Videostudie untersucht 
die im Politikunterricht gestellten Lernaufgaben (Manzel/Sowinski 2014). Die 
kognitiven Anregungsprozesse bleiben überwiegend auf dem Niveau der Re-
produktion und Selektion. Vielleicht erleben die Schüler/innen angesichts viel-
fältiger Meinungsgirlanden nicht, was angemessene Vorstellungen von einem 
fachlich herausfordernden Unterricht sein können. Möglicherweise ist es aus ih-
rer Sicht nicht nötig, fachliche Anforderungen zu lösen. Denkbar ist auch, dass 
der Politikunterricht zu wenig zum Nachdenken, Problemlösen und Bewältigen 
neuer Aufgaben herausfordert. 

Die in bisherigen politikdidaktischen Untersuchungen gezeigten Ergeb-
nisse zum geringen bis nicht vorfindbaren Einfluss der kognitiven Aktivierung 
auf das Fachwissen, erhärten sich zu einem Gesamtbild. Trotz der gleichfalls 
widersprüchlichen Befundlage aus anderen Fächern zum Stellenwert kognitiver 
Aktivierung für das Lernergebnis ist die geringe Bedeutung für das politische 
Wissen erklärungsbedürftig. Mit den vorliegenden Ergebnissen kann nicht 
entschieden werden, ob die gerade im Politikunterricht häufig variierten Sicht-
strukturen nicht hinreichend durch qualitätsvoll gestaltete Tiefenstrukturen un-
terstützt sind, ob die fachspezifische Motivation nicht gelingt. Die empirischen 
Ergebnisse zeigen, dass die Demokratiebildung und die politische Bildung Ver-
besserungspotential haben. 

5. Ausblick

Der Beitrag hat sich für die Orientierung der Demokratiebildung und des 
Politikunterrichts an den Kriterien des Modells der Unterrichtsqualität, den 
Kompetenzmodellen und den Ergebnissen empirischer politikdidaktischer For-
schung ausgesprochen. Es wurde die Auffassung vertreten, dass ein Perspek-
tivwechsel für den Politikunterricht notwendig ist und sich daher der Umgang 
mit den Zielen einer Demokratiebildung und politischen Bildung in der Praxis 
professionalisieren sollte. Die Unterrichtsmethoden tragen sehr viel weniger 
zum Kompetenzaufbau bei als die theoriebasiert entwickelten Unterrichtsma-
terialien. Politikunterricht ist kein bloßes Sprachspiel, dessen Muster auf zu be-
schreibenden Sichtstrukturen beruhen. Unterrichtsmethoden unterstützen erst 
dann lernwirksam, wenn sich mit ihnen die kompetenzorientiert ausgewählten 
Begrifflichkeiten, der zu lernende Inhalt, anwenden lassen. Das kompetenztheo-
retische Paradigma hat erstmals die systematische Suche nach Gesetzmäßigkei-
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ten beim Lernen ermöglicht und Ergebnisse gezeigt, die den Politikunterricht 
‚sichtbarer‘ machen. 

Die ernüchternden Rückmeldungen aus der Empirie können aber vielleicht 
Qualitätsprozesse auf der Ebene der Klassen und der Weiterbildung auslösen. 
Die Kenntnis der Forschungsergebnisse ermöglicht es den (angehenden) Lehr-
kräften, Konsequenzen zu ziehen und ihren Unterricht weiterzuentwickeln. Ei-
ne hilfreiche Strategie wäre es, die tradierten Unterrichtskonzepte, die in den 
Studienseminaren und Universitäten noch auf der Basis von Einzelerfahrungen 
vermittelt werden, in der Fortbildung theorie- und empiriegeleitet zu überar-
beiten. Bislang wird in der Praxis des Unterrichts und der Studienseminare eine 
entsprechende Veränderung nicht recht sichtbar. Erwägenswert ist, neue Aus-
bildungskonzepte, die konzeptuellen Wissensaufbau und kognitive Aktivierung 
berücksichtigen, zu entwickeln. Die Anpassung der Lernmaterialien an einen 
systematischen Kompetenzaufbau und die Veränderung der Aufgabenkultur im 
Politikunterricht können Instrumente eines breiteren Qualitätskonzepts dar-
stellen.

Die Ergebnisse politikdidaktischer Forschung sind ebenfalls in ein breite-
res Qualitätskonzept einzubetten. Die Ausbildung an den Universitäten und 
Studienseminaren ist auf dem Stand der Unterrichtsforschung aufzubauen. Ver-
änderungen auf der Systemebene sind also gleichfalls nötig. Erst konsequente 
Rückmeldungen aus der systematischen Forschung können solche Prozesse aus-
lösen und evidenzorientierte Erkenntnisse in die unterrichtliche Praxis transfe-
rieren. So lässt sich das Ziel einer ‚politischen Mündigkeit‘ eher erreichen.
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